
Bruderschaften 1n Vorderösterreich
Zu Mentalıtät un Frömmigkeıt barocker Bruderschaften

Miıt Datum VO August 1783 wurde 1n Wıen eıne allerhöchste Nachricht 1m ruck
veröffentlicht, in der der Entschlufß Kaiser Josephs I1 mitgeteılt wird, samtlıche Bruder-
schaftften 1n Wıen und 1m Erzherzogtum Osterreich autftzuheben und ANSLAtE aller dieser
abgetheilten Bruderschaftsarten eine einzıge Liebesversammlung UuUnNLer der ehrwürdigen
und dem Hauptendzwecke aller Verbruederungen gemessensten Benennung der thaeti-
CN Tiebe des Nächsten errichten lassen!. Idiese würde ann 1ın der Folgezeit einem
Armenuinstıtut umgestaltet, das eın Teil der Finkünfte un! des Vermögens der Bru-
derschaften übergehen sollte. Die übrıgen Finkünfte wurden ZUT Verbesserung des
Schulwesens bestimmt. Seien doch die Unterstutzung der Armen un:! die Erziehung der
Jugend die wesentlichen Gegenstände der Nächstenliebe. Die Begründung klingt
geradezu modern, entspricht ındessen den Grundsätzen aufgeklärter Kirchenpolitik: In
der Urkirche habe heine Bruderschaften, oder sogenannte abgesoenderte Liebesver-
sammlungen gegeben, sondern die Christenheıt se1 In Jesu Chrıstı 2INne einZIgE Bruder-
schaft SCWESCH. Nunmehr hätten sıch die Bruderschaften übermässıg vermehrt; sS1e WwUur-
den Z Wirkung des allgemeinen Seelenheils nıchts zwesentliches beytragen, und also
auch ueder unmittelbar, noch mittelbar nothwendiıg seıin?.

Diese ‚Nachricht:, die 1n allen habsburgischen Ländern iın Kraft DESETIZL wurde, VeEI-

anlaßte auch die vorderösterreichıische Regierung und Kammer in Freiburg, dem
Datum VO Junı 1784 eın Zirkular publızıeren, ındem die niäheren Umstände der
UÜbernahme des Bruderschaftsvermögens geregelt wurden. iıne Liquidationskommıissıon
sollte die VO allen Bruderschatten 1in Tre1 Exemplaren anzufertigenden Besitzınventare
entgegennehmen un prüfen. Dıie Vorsteher wurden aufßerdem angewlesen, be] der
UÜbergabe dieser Inventare ıhre sonstigen Unterlagen W1€ Stifttungsbriefe und andere
Urkunden, die ber hre Besitzverhältnisse Auskuntft gaben, SOWI1E die etzten Rechnun-
SCIL, aber auch Wertgegenstände Ww1€ old und Sılber mitzubringen. Der übrıge Besıtz
WAar entweder der Pfarrgemeinde, iın der die Bruderschaft bestand, überlassen oder
versteigern und den Erlös der Liquidationspflege abzulietern?.

Da{iß diese Ma{fißnahmen nıcht aus heıterem Hımmel kamen, W ar auch iın Vorderöster-
reich bekannt; auch die Betroffenen wußten VO ihnen. Schon 1A7 Waltr namlich VO  - der
Regierung 1n Freiburg iıne Anordnung CISANSCIL, ach der ohne landesherrliche (72>
nehmigung keıne CC Bruderschaft mehr errichtet werden durfte, VO den bestehenden

(31.AK Nr 364; ZANT: Aufhebung der Bruderschaften Joseph I1 ımmer noch
grundlegend: Hermann FRANZ, Studıen ZAT. kırchlichen Retftorm Josephs I1 mıt esonderer Be-
rücksichtigung des vorderösterreichischen Breisgaus, Freiburg Br. 1908, 69—1
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Bruderschaften aber der Beschrieb aufgenommen werden solle?, das he1ifßst, sollte
nächst angezeıgt werden, welche Bruderschatten überhaupt exıstierten, auf welcher
Rechtsgrundlage diese errichtet worden se1en, WwWI1e€e ıhre Satzungen aussähen, welche
FEinkünfte S1E hätten un! schliefßlich, woftür diese verwendet würden?.

Aufgrund dieser FErlasse entstanden 11U 1n der vorderösterreichischen Regierung
Freiburg, aber auch in den Oberämtern in Banz Vorderösterreich umfangreıiche Akten,
die für eLtwa 400 Bruderschaften nıcht L1UTr dıe Aufhebung selbst dokumentieren, SO11-
dern 1m allgemeinen auch die jeweıls geforderten Besitzınventare SOWI1e teilweise auch
Gründungsurkunden oder Berichte, Bestätigungen, AblafSurkunden, Statuten, Bruder-
schaftsgebetbücher, Mitgliederlisten, umfangreiche Rechnungsserien, Aufstellungen
ber ausgeliehene Kapıtalıen, ber Stifttungen und nıcht zuletzt auch Gesamtübersichten
ber sämtliche bestehenden Bruderschaften umtassen.

Diesen Unterlagen kommt zweıtellos schon aufgrund ıhres zahlenmäßigen Umfangs
repräsentatıver Charakter Z  9 auch WEn be] ıhnen naturgemäfß die innere Struktur eıner
Bruderschaft nıcht 1mM Vordergrund steht. Immerhin ergeben die Berichte auf die
Umfrage VO 1771 einıge Informationen ber Gründungsvorgänge und Satzungen. Fuür
die innere Geschichte der Bruderschaften wırd I1a  —; darüber hinaus VOT allem den
Pfarrarchiven einschlägıge Unterlagen suchen. Allzu umfangreıch sınd diese allerdings,
W1e€e Stichproben ergaben, nıcht. Vieles wurde vermutlıch vernichtet. So kommt dem
vorhandenen staatlıchen Material entscheidende Bedeutung Aus ıhm äfßt sıch 1M-
merhin ZUuUr Entstehung, Organısatıon un Autfgaben dieser Bruderschaften ein1ges 1mM
Zusammenhang Ja, auch mentalıtäts- un trömmigkeitsgeschichtliche Fragen las-
x  e sıch durchaus stellen un! beantworten.

Im tolgenden wırd daher 1n eiınem ersten Schritt der Befund ausgebreıtet, W1€ sıch
aus den 1n den Aufhebungsakten enthaltenen Archivalıen erg1bt, 1m zweıten Teıl sollen
1mM Anschlufß daran allgemeine Bemerkungen AT Geschichte un:! Entwicklung der Bru-
derschaften tolgen, un! 1mM drıitten Teıl sınd schliefßßlich Folgerungen zıehen für die
Bedeutung der barocken Bruderschaften 1mM Kontext der Mentalıitäts- un Frömmıig-
keitsgeschichte des 1 % un! 18 Jahrhunderts®.

Betrachten WIr zunächst die Inventare. ach der Verordnung VO /84 sollten die Bru-
derschaften zunächst iıhr Bargeld angeben, dann ihre Stifttungskapitalien, also Gelder,
die eLwa für Messen, für dıe Armenversorgung un! die Krankenpflege, aber auch für die
Unterrichtung der Jugend vgegeben worden Gegebenentalls 1er auch Im-
mobilien aufzuführen, die der Bruderschaft gestiftet worden mıt der Auflage,

Vgl Bericht des Oberamts Rottenburg die vorderösterreichische Regierung ın Freiburg,Juli V tAÄ! 38 Bu 183
Bu 558

ach Abschlufß des Manuskrıpts erschien das uch VO Marc FORSTER, Catholic Revıval 1n
the Age ot the Baroque. Religi0us Identity 1n Southwest Germany, —  „ Cambridge 2001,
das 1n einem Abschnitt die Bruderschatten Südwestdeutschlands, VOT allem des und Jahr-
hunderts 1n den allgemeinen Zusammenhang der Erneuerung und Indıvidualisierung der relig1ösen
Praxıs 1M Barock stellt (& 133—-146). Seine Darstelung, dıe Ühnliche Akzente WwI1e€e die tolgende Kn&
tersuchung ‚y beruht VOTr allem auft vorderösterreichischen Bruderschaften, ertafßt diese aber
nıcht vollständig und ezieht Beispiele 4US anderen Terriıtorıen Suüudwestdeutschlands ın ıhre
Überlegungen e1in.
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dafür kultische oder karıtatıve Handlungen vorzunehmen. Hıer aber auch eıner-
se1its die sonstıgen Ertrage der Bruderschaften, andererseıts ıhre Schulden und Verbind-
lıchkeiten 1m einzelnen autzuführen. Allgemeın oilt, da{fß zahlreiche Bruderschatten 1in
grofßem Umfang Kapitalıen meı1st 1in kleinen Betragen einzelne Privatpersonen
ohl VO  — allem Aaus ıhrem unmıiıttelbaren Einzugsbereich ausliehen. Dieses Kapıtal be-
ruhte ın der Regel auf Stittungen. Insgesamt erg1bt sich aber eın uneinheitliches Bıld
Neben reichen Bruderschaften stehen AaIINC, die praktısch weder Kapiıtal och Aufßen-
stände haben Dazwischen o1bt nahezu alle Abstufungen. SO hat etwa die Rosen-
kranzbruderschaft iın Oberndort 1mM Oberamt Rottenburg 1Ur och sechs Gulden Bar-
geld, nachdem S1e ıhrem Pfleger Auslagen 1mM Zusammenhang mıt der Anfertigung des
geforderten Inventars 1ın ohe VO sıeben Gulden un 45 Kreuzer bezahlt hat’ Dıie KO*
senkranzbruderschaft der St Martinskirche 1n Rottenburg der heutigen Bischots-
kırche hat dagegen diıe 700 Gulden Bargeld®. Dıie Rosenkranzbruderschaft 1n
Obernheim (südlıch VO Balıngen) hatte Stittungskapiıtal, das s1e 1Ns verliehen
hatte, 1m Umfang VO 1151 Gulden?, und die Sieben-Schmerzen-Bruderschaftt 1m Weg-
gental be1 Rottenburg hatte gar eın Vermögen VO  — 454 Gulden!® Aus den Vermo -
gensangaben wırd schon elınes deutlich: Die Bruderschaften machten ZW ar mehr der
wenıger regelmäßig mıiıt den ıhnen me1st gestifteten Geldern Geschäfte, vergaßen aber
selten ıhre so7z1ale Verpflichtung.

Im nächsten Abschnitt der Inventare sollten dann alle Urkunden aufgeführt werden,
die on och bei den Bruderschaften vorhanden Darunter wurden 1ın erster L
nNn1ı€e Gründungsurkunden, Stittungsbriefe, aber auch Statutenbücher, Ablaßbriefe und
die letzte Bruderschaftsrechnung verstanden. Wiährend die geforderten Rechnungen
meılst als Beilage eingeliefert wurden, sınd 1U  — relatıv wenıge Gründungsurkunden
halten, auch Ablaßbriete und andere Ausstattungsurkunden tehlen meıst, Ja S1€e werden
in den Inventaren nıcht einmal erwähnt. Dies wiırtt nıcht 11UTr eın bezeichnendes Licht
auf die Sıtuation Z Zeıtpunkt der Aufhebung. Der Landesherr interesslierte sıch 1mM
Grunde L11UT für die Vermögensverhältnisse; 1St durchaus auch damıt rechnen, da{fß
derartige Urkunden gelegentlich kassıert wurden, aber auch be] den Bruderschatten
selbst WAar ber ıhre rsprunge nıcht mehr viel bekannt. Aus den spärlichen Angaben
ält sıch immerhiın viel entnehmen: Dıie meısten Bruderschaften relatıv Jung.
Meıst wurden sS1e Sr 1mM 18 Jahrhundert gegründet. Es o1bt jedoch auch Ausnahmen:
Manche Gründungen reichen bıs 1Ns Miıttelalter zurück. So wırd für dıe Sebastiansbru-
derschaft 1n orb 1ne Urkunde 4AUS dem Jahre 1483 aufgeführt!!, die der Sebastiansbru-
derschaft 1mM oberschwäbischen Waldsee STammt VO  - 146012 Bezeugt sınd terner
einıge Gründungsurkunden aus dem Jahrhundert: Dıie Rosenkranzbruderschaft In
Binsdorf 1m Hohenbergischen westlich VO Balıngen wurde danach 618 gegründet‘”,
dieselbe Bruderschaft in (srunmettstetten be1 orb 1680**, Approbation, Contirmatıion
un:! Dotatıon der Rosenkranzbruderschaft 1in Oberndort STLammMeEN VO 16481> Wıe e
rıng die Bedeutung der ‚Urkunden un Dokumente« 1ın den Inventaren eingeschätzt
tA: 3849 Bu 261
Ebd., Bu 268
Ebd., Bu 263
Ebd., Bu 265

11 tAÄ: Bu 580
(T AK Nr 360
tA! 384 Bu 2572
Ebd., Bu 245
Ebd., Bu 261
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wurde, erg1bt sıch eLtwa AaUuUus dem Besiıtzınventar der reichen un bedeutenden arlanı-
schen Bürgerkongregation ın Rottenburg, ZW ar ıne Bulla Confırmationis aufge-
führt wiırd, aber ohne Datum!®.

Aussagekrättiger sınd dagegen die Abschnitte ber den mobilen Besıtz der Bruder-
schaften. In der Regel werden 1er sılberne un! goldene Kultgegenstände, also etwa

Heıiligenbildnisse, Herzen, Rınge, Rosenkränze, Kreuze;,; Monstranzen un Ühnliches
mehr aufgeführt, daneben Messornate, Altartücher un andere Textilien ZuUur Ausge-
staltung VO Altarräumen un: FT Abhaltung VO  —; Gottesdiensten, Kısten und Laden,
Leuchter, schliefßlich in oroßem Umfang Prozessionsmobiliar, also Fahnen, Baldachine,
Heıiligenfiguren mıiıt Kleidung, anderem auch MIt Kronen un! Perücken für diese,
Laden, auf denen die Heılıgenfiguren werden konnten, Fahnen aller Art mıiıt
oder ohne Heıiligenbilder SOWIEe eıne mehr oder wenıger oroße Anzahl VO Prozessions-
stangen mi1t Schilden, auf denen me1lst die Lebensgeschichte des Bruderschaftsheiligen
dargestellt wırd, gelegentlich Musıkınstrumente!’, aber auch Fahnen, die für Leichenbe-
ZAnNeNISSE gebraucht wurden!®. Viele der genannten Kleidungsstücke werden als >alt<,
‚abgetragen« oder sschlecht« bezeichnet!? eın 1NnweIls darauf, da{ß prımar den
materiellen Wert dieser Stücke o1nNg, aber auch da{fß die kultischen Aktivitäten also VOT

allem Gottesdienste un: Prozessionen 1n ihrer Bedeutung nıcht mehr sehr lebendig
Naturgemäfßs o1bt CS beım mobilen Besıtz ebentalls oroße Unterschiede, allerdings

älßt sıch aufgrund der Inventare keıin SCNAUCICS Bild vewınnen, da vieles nıcht aufge-
führt wurde, weıl schon vorher der jeweıliıgen Kirchengemeinde überlassen oder -
derweıitig verschenkt worden W3a  $ Trotzdem ergeben sıch AaUus den Inventaren aber An-
haltspunkte für esonders gyuLe Ausstattung eLtwa be1 städtischen Bruderschaften W1€
der Kongregatıon der ledigen Gesellen ın der Kırche St Paul! 1n Konstanz*® oder der
Marıanıschen Bürgerkongregation 1in Rottenburg*!.

Wenden WIr u1ls 1U  - den Rechnungen un: den übrıgen Aufstellungen tinanzıeller
Art Z die sıch 1in oroßer Anzahl erhalten haben, lassen sıch die Angaben 4US den In-

weıter präzısıeren. Dıie Rechnungen sınd für die Jahre VO  — der Aufhebung
höchstens vereinzelt Originalrechnungen“, 1in der Regel 11U  — Extrakte vorhanden Be-
ben zunächst Auskunft ber die Z Teıl recht umfangreichen Einnahmen der Bruder-
schaften handelt sıch dabe!] hauptsächlich Spenden, Stittungskapitalıen und
Opfter anläßlich VO Jahrtagen un Begräbnissen VO Mitgliedern oder Einschreibe-
gebühren SOWI1e ber die Ausgaben ELW für die Abhaltung VO Gottesdiensten, die
Besoldung der Geıistliıchen, Mesner und Mınıstranten, die Beschaffung V Wachsker-
ZCNU,; Altartextilıen, aber auch für Almosen un! als gewichtigster Posten die angelegten
Kapitalien. So erhielt eLtwa die kleine Rosenkranzbruderschaft 1n Altheim be1 orb 1/76
immerhiın 4720 Gulden Stittungskapıtal, aber 1Ur vier Gulden aus Opfterstöcken”, die
reiche Sieben-Schmerzen-Bruderschaft 1in der Wallfahrtskirche Weggental be] Rotten-

Fbd.; Bu 266
Vgl wa das Inventar der Sebastiansbruderschaft 1ın Schramberg (HStAS 389 Bu 2730

18 Vgl ZU Beispiel das Inventar der Rosenkranzbruderschaft 1ın Schramberg (HStAS 382
Bu 274)

Vgl ZU Beispiel die Inventare der Rosenkranzbruderschaft In Aılıngen be1 Konstanz
Nr 360) un 1ın Rottenburg (HStAS 389 Bu 268)

Vgl (1LAK Nr.360
21 Vgl tA: 38a Bu 266

Vgl 7B tA' Bu DF Rechnung der Rosenkranzbruderschaft Aılıngen.
23 tA! 389 Bu 230
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burg LT ber das Doppelte näimlıch 960 Gulden?* Aus den Rechnungen, die ach
der Aufhebung entstanden, ergeben sıch auch och weıtere Hınweise aut den VermoO-
gensstand eıner Bruderschaft; S$1E bestätigen die Angaben der Inventare: Während die
Versteigerung der Mobilien der Sieben-Schmerzen-Bruderschaft 1n Gosheim 1im Kreıs
Tuttlingen lediglich vier Gulden erbrachte, bel der Bürgerkongregation 1n
Rottenburg mehr als das Hundertfache. Die Rechnungen weılsen sodann vieltfach dıe
einzelnen Personen namentlich nach, die VO der jeweiligen Bruderschaft Gelder CT

hielten, un bilden somıt eıne wichtige Quelle ZU Verständnıis zumiıindest ıhres SOZ12A-
len Umtfteldes. Es zeıgt sıch ımmer wıeder, w1e stark die barocken Bruderschatten darın
verwurzelt und Ww1e€e alle Schichten der Bevölkerung ihren Segnungen Anteıl
hatten.

och deutlicher wiırd dies, WeNn I111all dıe besonderen Zusammenstellungen näher
betrachtet, die ber diese Geldgeschäfte vorliegen und die me1st PFST. ach der Authe-
bung angefertigt wurden?°. In ıhnen wiırd nochmals der Kreıs der Begünstigten
siıchtbar: Männer und Frauen, Verheiratete un! Ledige, Einzelpersonen AaUus allen Beru-
ten un Schichten. Die Zahlen schwanken selbstverständlich: hat eLtwa die Rosen-
kranzbruderschaft iın Fridingen der oberen Donau Z Zeitpunkt der Aufhebung
och Kapitalıen 47 Personen SOWIl1e die Gemeinde ausgeliehen“®, die gleichnamıge
Bruderschaft 1n Binsdort hat Z gleichen Zeitpunkt 65 Schuldner?. Auf jeden Fall
wırd schon iın diesen Verzeichnissen dıie soz1al ausgleichende Funktion der Bruder-
schaftften deutlich??.

Aus den übrıgen Unterlagen verdichtet sıch das Biıld weıter: Es o1bt Gründungsbe-
richte, die deutlich machen, da{fß die Rolle der kirchlichen Instiıtutionen entweder des
Pfarrers aber auch benachbarter Klöster bei der Errichtung iın aller Regel dominıert;
o1bt aber auch Ausnahmen: in Altdort entschlossen sıch die Bürger 1750 selbst, ın
e1in besonderes Corpus ZzusammenZutreien und ıhre Andachtsübungen ONN- UuUnN
Festtägen Marıae miteinander verrichten, freilich mu{fßte dafür auch die päpstliche
Bestätigung un! damıt auch die entsprechenden Ablässe eingeholt werden??. In
Bodnegg 1m Kreıs Ravensburg entstand 1669 AaA rennendem Euffer und höchsten
Verlangen der Pfarrkinder iıne Rosenkranzbruderschaft®°; iın Oberdorf wiıirkten Pfarrer,
Magıstrat, Gemeıinde, Bürgerschaft un: Herrschaft be1 der Gründung der Rosenkranz-
bruderschaft 1m Jahre 1661 zusammen?‘; die Sebastiansbruderschaft 1ın Waldsee 1St 1460
VO  —; den bürgerlichen Schützen gegründet worden??.

uch Gründungsmotive werden gelegentlıch genannt: in Altdort 1st die FEhre Ma-
r1ae un die allgemeıne Auferbaulichkeit”, in Binsdorf 1St die ede VO Trost der Ar-
Men Seelen ım Fegfener”; 1n Horgenzell westlich VO Ravensburg 1St dıe unterthä-

Ebd., Bu 265
Vgl eLtwaA 38 Bu 588 Vermögensverwaltung der Bruderschatten 1n Binsdorft.
tA! 38a Bu KT
Ebd., Bu 232
Vgl Willibald KATZINGER, Dıie Bruderschatten ın den Stidten Oberösterreichs als Hılfsmuittel

der Gegenreformatıon und barocker Frömmuigkeıt, IN: Bürgerschaft und Kırche, he. Jürgen SYDOW
(Stadt 1n der Geschichte 7) Sıgmarıngen 197/8,; 109

HStAS Bu 5
Ebd., Bu 130e

21 tA: 382 Bu 261
tA! 61 Bu 2327

33 A} Bu 452
tA: 384 Bu DAT
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nıgste Anbettung der hochheiligsten dreyfaltigkeit TV1LE auch dıe Verehrung der heiligen
Ursula als Kırchenpatronin SOWIeE die Aufmunterung ZUuU öfteren Empfang der heiligen
Sacramenten T02E auch dıie Gemeinschaft der Verdienste zwischen lebendig, Un abge-
storbenen, die ZUuUr Gründung der Ursulabruderschaft führen®>. Aus dem Bruderschafts-
buch der Jesu-Marıanischen Liebs-Verbundnufß Un Bruderschaft der alltäglichen Meß,
die 1mM Jahre 1704 1n Obernheim gegründet wurde, ertährt INall, da{fß das Zihl und End
dıser Liebs- Verbündnufß \ se1], die Vermehrung der Ehr (Jottes und Anbettung de/ß gOtt-
lichen ertzen Jesu ın dem hochschätzbaren unblutigen Opffer de/ß Altars un das Heyl
der Seelen durch dıie alltäglıch heılıge Meß SAaAmME anderen Werckhen der schönen
Liebe allen UuUN jeden Einverleibten e1in Gott-gefälliges Leben un glückliches Sterben
und baldıge Befreiung des Fegfeurs VO  N dem gütıgen (sJott erlangen?®. Zur Abwen-
dung der Pest, dıe 1m Jahre 611 1ın Saulgau ber 100 Tote torderte, wurde 1mM selben
Jahr 1ne Sebastiansbruderschaft gegründet”.

Werten WIr schliefßlich och eiınen Blick auf die Bruderschaftstitel ınsgesamt, WwW1e€e s1e
sıch aus den Aufhebungsakten ergeben: In 154 OUrten, also 1n mehr als einem Drittel al
ler ÖOrte, gab Rosenkranzbruderschaften, stand also die Marıenverehrung Im Mıiıttel-
punkt Hınzu kamen weıtere spezıelle Marıenbruderschaften ınsgesamt ber 60 Orten

Marıa- I'rost, Marıa VO Rat:; Sıieben Schmerzen Marıae, Marıae Empfängnis,
Marıae Hımmelfahrt oder ähnlıch, die marıanıschen Bürgerkongregationen ın den
Stäiädten Altdorf, Ehingen, Freiburg, Günzburg, Horb, Konstanz, engen, Radolfzell,
Rottenburg und Vıllıngen, terner Tıtel, 1n denen Marıa neben anderen vorkommt etwa
iın der Kombination Jesus-Marıa-Joseph, also der heiliıgen Famılıie, SOWIEe schliefßlich die
als Skapulıerbruderschaften bezeichneten Vereinigungen (nach dem VO ıhren Miıtglie-dern getragenen Kleidungsstück), die meı1st Marıa VO Berg Karmel geweiht
Deutlich mehr als die Hältfte aller Bruderschaftften ın Vorderösterreich pflegten also ın
erstier Lıinıe den Marıenkult. Mıt weıtem Abstand insgesamt 373 Bruderschatten tolgtdie Verehrung des heiligen Sebastıan, des Patrons der Bogenschützen*® un des Schutz-
heilıgen VOL der Pest??, un:! wiıeder mıiıt oroßem Abstand der Brückenheılige Johann Ne-
pomuk, der LICUMN Orten esonders verehrt wurde etwa in Breisach, 1n Freiburg
1mM Breisgau oder 1ın Rottenburg“®, aber auch 1n kleineren Orten W1€e 1ın Goppertsweıler
östlich VO  = Tettnang“ oder 1n Ptaffenweiler sudlıch VO Freiburg 1mM Breisgau”“. Der
heiligen Anna, der Mutter Marıas, Bruderschaften sıeben Orten gewıdmet®.uch dıe übrıgen seltener vorkommenden Heıligen Helter 1ın esonderen Noten,
sollten Krankheiten un:! tfür ıne gute Todesstunde SOrSCH gCeNANNT werden V
allem Agatha, Anton der Eremut, Antonıius VO Padua, Benedikt, Franz Xaver, Georg,
Jakob, Laurentius, Leonhard un: Ottılıa, Ulrıich, Urban, Vıtus un! Wendelıin. In diesem
Zusammenhang sınd auch die Schutzengelbruderschaften CHNCI, VO denen drei

35 tAÄ'! Bu 805
tA:! 389 Bu 263

38 Wıe Anm.
GLAK Bü 513 CC}
W ıe Anm
Vgl (31LAK 79 Nr 364, 358; tÄ'! Büuü 1648.41 Vgl (1 . A 79 Nr 360
Ebd., Nr 364
Vgl z7.B 1in Freiburg Nr 364), 1n Hausen 1m Tal be1 Beuron (HStAS

Büu 555), 1n Schömberg mıt Sebastıan (HStAS 3849 Bu 272 1n Unlingen bei Bıberach
GLA Bu 570(b)), 1n Veringenstadt bei S1ıgmarıngen (ebd., Bu 75)
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bezeugt sind+* Die gyuLe Todesstunde 1St 1mM übrıgen für alle Bruderschaften eın
wiıchtıiges Anlıegen, dafß C zahlreiche Bruderschaftten vab, die spezıell dafür beteten. Sıe
heißen »Bruderschaft VO guten Tod«P oder »Nächst-Sterbenden-Bruderschaft«*®.
Dem selben Zie] dienen die Bruderschaften ZUr!r Todesangst Christı. In diesen Zusam-
menhang gehören auch die Arme-Seelen-Bruderschaften, die 7zweımal vorkommen“”.
iıne wichtige Rolle spielen terner die Bruderschaften, die besonders die zentralen lau-
bensgeheimnısse verehren. An erster Stelle siınd 1er die Bruderschaften NECNNECI, die
das Altarsakrament, das eucharistische Trot 1n ıhrem Namen aufweisen. S1e kommen iın
NSCICII Material elt verschiedenen Orten VOI entweder als Bruderschatt des Altar-
sakraments, eLtwa in Freiburg 1mM Breisgau oder 1n Laufenburg Hochrhein“®, oder als
Bruderschaft VO »Hochwürdigen Gut«*” b7zw als Bruderschatt des Altarsakraments?®.
Nur 7zweımal 1st dagegen die heilıge Dreıitfaltigkeıit als Titel vertreten Häufiger sınd wI1e-
derum Bruderschaften, dıe sıch dem leidenden Chriıstus zuwenden. So o1bt acht
Herz-Jesu-Bruderschaften®‘, vier Heilig-Kreuz-Bruderschaften”‘ und eıne Bruderschaft

den Fünt Wunden Christ???.
Neben diesen Bruderschaften, die, w1e€e schon einzelnen Beispielen deutlich wurde,

für alle oftenö gab auch Vereinigungen, der otffenbar 1U  - bestimmte Grup-
PCH Zautrıtt hatten. Neben den schon erwäh_nter_1 Bürgerkongregationen zab CS etwa 1ın
Freiburg iıne Studentenkongregatıon SOWI1e C116 Bäckerbruderschaft Zu Heılıgen
Geilst und 1ın Radoltzell eıne Rebleute- un eıne Schuster- und Gerberkongregatıon, ın
Rıedlingen ine »Bauren«-Kongregation”“. In Ichenhausen be] Günzburg un 1n Weißen-
orn bei Neu-Ulm®° bestand jeweıls eıne Priesterbruderschaft.

11{

An eiınem ausgewählten, gleichwohl repräsentatıven Materi1al sollten 1n eınem ersten

Durchgang einıge Wichtige Aspekte barocker Bruderschaftften dargestellt werden. So A

gaben sıch Hınweıise auf die näheren Umstände ıhrer Gründung, ıhre wirtschaftliche
Lage, auftf ıhre soz1iale Zusammensetzung, auf ıhre Aufgaben und auf ıhre spirıtuelle Be-

1n Grünkraut, (HStAS Bu 130c), ın Kappel, Gem Horéenzell, (HStAS
Bu 129

1n Binsdort (HStAS Bu 588), Konstanz, St Konrad Nr. 360), KOt:
tenburg (HStAS 38a Bu 267)

in Waldsee (HStAS Bu
In Ehıingen (StA Augsburg, hem Bestand des tA! Bu 192 (b) und in Nasgenstadt

be1 Ehingen Bu 358)
GLAK Nr 364, terner A 1n Aach 1mM Landkreıis Konstanz Nr. 360),

iın uch 1mM Landkreıs Neu-Ulm Nr 358)
1n Benzingen be1 Wınterlingen 1MmM Z ollernalbkreıs 79 18 Nr 75 1n Bergatreute

be1 Ravensburg (HStAS Bü 129)
1ın Aach 1mM Landkreıs Konstanz 360)

51 1n Aichhalden be1 Rottweil (HStAS 384 Bu 229X ın Freiburg 1mM Breisgau, ın Heıters-
heim Nr 364)

1n Lıptingen (Emmingen-Liptingen, LU 1 AK 79 Nr 385e), 1ın Neuenburg
Rheın GLAK Nr. 364
53 In Villingen GLAK Nr. 364)

(GLAK Nr. 364, 18 Nr. fa tA: Bu 129
55 GLAK Nr 158
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deutung. Im tolgenden sollen 1U diese 1n einen allgemeineren Zusammenhang gestellt
werden?®.

Es wurde schon testgestellt, da{ß® einıge der jer vorgestellten Bruderschaften, VOT al-
lem Sebastiansbruderschaften bıs 1Ns Mıiıttelalter zurückreıchen, das (Gros aber, SOWeIlt
überhaupt ein Gründungsdatum bekannt 1St, 1m 18 Jahrhundert entstand, un: ein1ıge
wenıge 1mM Jahrhundert. Aus dem Jahrhundert sınd dagegen gul W1€e keine
Gründungen ekannt. uch 1St ın manchen Fällen 1L1UT VO einer Wiedergründung die
Rede: immerhin eriınnerte I1a  ; sıch die ursprünglıche Gründung”. Es xibt also eine,
WE auch spärliche Kontinuıität, die bıs 1Ns Spätmuittelalter zurückreicht®?.

Dort liegt 1in der Tat ıne Blüte des Bruderschaftswesens??. ber dıie Bruder-
schaften reichen 1in ıhren Grundanlıegen och weıter zurück. Nachdem sıch zunächst
L1LL1UT die Klöster in Verbrüderungen zusammengeschlossen hatten, füreinander
beten un! iınsbesondere der Toten wechselseitig gedenken, 1mM Laufte des
Hochmiuttelalters VOT allem in den Stidten Vereinigungen der verschiedensten Berufts-
SIUDDCH entstanden, dıe sıch wechselseıtıg unterstutzten, Geselligkeit pflegten, aber
auch schon Titelheilige wählten. Zu CNnnn sınd die Kaufmannsgilden®°, aber auch
Handwerks- un:! Zunftverbrüderungen, dıe somıt gesellige, soz1ıale und relig1öse Ziele
verbanden, nıcht zuletzt auch der Selbstdarstellung einer homogenen Gruppe dienten®!.
uch diese Bruderschaften dıenten der »mMemOTr1aA«, der orge für das Begräbnıis, aber
auch der Pflege der Geselligkeit; gleichberechtigt neben dem Gottesdienst steht das
Mahl, das iın hohem Ma{(ie Gemeinschaft stiftet®2. Jle diese Bruderschatten 1ın
erster Linıe Ausdruck städtischen Selbstbewufttseins und vingen in der Regel VO eIN-
zelnen Bürgern oder Stittern aus, werden also VO den städtischen ber-
schichten, die ıhr Seelenheil nıcht allein den Klöstern und kırchlichen Gemeinschaften
überlassen wollten®}, sondern 1NEeCUC Formen relig1ösen Lebens realisıeren suchten®?.
Neben ıhnen stehen dıie Klerikerbruderschaften, VOT allem organısıert nach den Land-
kapıteln®. ber auch auf einzelne Stäiädte bezogen wurden Priesterbruderschaften B“

Dıie beste Zusammenfassung der Entwicklung VO Spätmittelalter bıs 1Ns I8 Jahrhundert beı
Bernhard SCHNEIDER, andel und Beharrung. Bruderschaften und Frömmigkeıt 1in Spätmittelalter
und trüher Neuzeıt, 1n Volksfrömmigkeıit 1n der frühen Neuzeıt, hg P Hansgeorg MOLITOR -
Herbert SMOLINSKY (KEK 54), Müunster 1994, 6587

iın Friıdingen (HStAS Bu 558)
58 Zur Kontinuität der trühneuzeiıtlichen den spätmittelalterlichen Bruderschaften vgl L ud
Wıg REMLING, Bruderschatten ıIn Franken. Kırchen- und soz1ialgeschichtliche Untersuchungen
Z spätmıittelalterlichen und trühneuzeıitlichen Bruderschaftswesen (Quellen und Forschungen
Zur Geschichte des Bıstums und Hochstitts Würzburg 35) Würzburg 1986, 347

SCHNEIDER, Wandel und Beharrung (wıe Anm 56),
7u den Gilden vgl (Jtto Gerhard UÜEXLE, Dıie mittelalterlichen Gilden, 1n Soz1ale Ordnungen

1MmM Selbstverständnis des Miıttelalters Bd L: hg. Albert /IMMERMANN, Berlin 1979 203276
61 Vgl REMLING, Bruderschaften 1n Franken (wıe Anm 58),

Vgl Wilhelm STÖRMER, Bürgerliche Korporatıonen 1M spätmittelalterlichen Bayern, In: Eınungen
hıer 130
und Bruderschatten 1n der spätmıittelalterlichen Stadt, hg DPeter ]JOHANNEK, Köln 1993, AT

63 Vgl Klaus ÄRNOLD, Die Heılıge Famıulie. Bilder und Verehrung der heiliıgen Anna, Marıa, Jo
seph und des Jesuskınds 1ın Kunst, Liıteratur und Frömmigkeıit 1500, 1: Marıa 1n der Welt, hg
Na Claudia (O)p1ıT7zZ u (Clıo Lucernensıs 2 Türich 19293 1532174 hier 166

Vgl Angelıka DÖRFLER-DIERKEN, Vorreformatorische Bruderschaften der heilıgen Anna
(Abh Heıidelberger Akademıie der Wıssenschaften, phil.-hist. 19023 Heıidelberg 1992: 101
65 Vgl dazu Robert LEBNER, [)as Bruderschaftswesen 1M alten Bıstum Würzburg. Eıne Untersu-
chung besonderer Berücksichtigung der geistlichen Bruderschaften der Stadt Kıtzıngen
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gründet Aus dem Bereich Vorderösterreichs SC1 1er 1Ur C1M Beıispiel ZeENANNL 495 CI -
richteten der Ptarrer un die Kapläne VO Munderkingen C1NEC solche Bruderschaft dıe

erster Linıe dem Totengedächtnis un! dem Gebet für die verstorbenen Priester diente®®
S1e erhielt Stifttungen VO Bürgern der Stadt®7 Die VO ıhnen entwortenen Satzungen
unterlagen allerdings der Bestätigung durch den Bischoft VO Konstanz®®

Indem die Bruderschaften sıch nunmehr Namenspatron wählten, gvaben S1C ıh-
HOT Berutsarbeit egen und Legıitimitat aber auch den Mitgliedern dıe Gewißheit

Sterbestunde un: würdıgen Begräbnisses®? In dieser Laienfrömmigkeit lıegt
aber auch schon 111C Tendenz Zur Emanzıpatıon VO der Hierarchie, Religiosität 11-

sıch menschlich Naheliegenden, sinnlıch Wahrnehmbaren Entsprechend
entwickelt sıch der Heılıgenkult Es sınd Heılıge, deren Leben oder deren Schicksal
menschlıch anrührt Hıer 1ST. zunächst der ult der Heılıgen Anna und Sebastıan
nennen”® In Anna; der Multter arıens un:! der Großmutter Jesu, verehrte der SpatmıL-
telalterliche ale das Ideal der Mütterlichkeit das erfüllte Famıilienleben; der Annenkult
richtete sıch auf das Ideal spätmittelalterlichen Bürgertums’” ınsbesondere auch Ver-
bındung MIi1tt der Marıenverehrung un! der Verehrung der heiligen Famiılie Man denke
U  — dıe vielen spätmittelalterlichen Annaselbdrıittplastiken Anna wırd Zur Patro-
111 der Mütter, der Ehe un der Wıtwen Gleichzeıitig Walr S1C typısch für das Spät-
mıiıttelalter aber auch Patronın der Bergleute, der Kaufleute un: der Seefahrer, also
bürgerlicher Berutfe, die e1in entsprechendes Famıilienleben pflegten In Ühnlicher Weiıse
verband die Verehrung des heiliıgen Sebastıian das Ideal des F OHICH Jünglings, dem dıie
Pfteile des Bösen letztlich nıchts anhaben können un der VOL der est schützt MIi1t dem
Patron der Schützen, ager und Soldaten Sebastıan W al selbst Legionar Er 1ST. schliefß-
ıch der Heılige, der VOT allen möglichen körperlichen und geistigen Getahren schütz-
te  72 uch Sebastıan 1ST der spätmittelalterlichen relıg1ösen Plastık C1MN bevorzugtes
Thema Neben Anna un! Sebastıan kommen och we1lıtere Heılige als Patrone VOTL,
SOWEIL S1C MIt bestimmten Berufsgruppen un:! Schichten ı Verbindung gebracht WE -
den konnten So gründeten etwa die Wınzer Urbansbruderschatften”

7Zu CI1NECN sınd schließlich auch die Marienbruderschaften, die eLtwa Bıstum
Würzburg schon ab 1251 bezeugt sınd”* Mıt der Marıenverehrung der Bruderschaften
verband sıch 15 Jahrhundert die Pflege des Rosenkranzgebets, das ach 1.e-
gende VO Marıa dem heıilıgen Domuinıkus anvertiraut worden SC1 Tatsächlich wurde der
Rosenkranz VO  - den Trierer Kartäusern der bıs heute gyültıgen orm entwickelt MITL
tüntf mal zehn Ave Marıa Verbindung MIt der Betrachtung der zentralen Glaubensge-

(Forschungen ZuUur tränkischen Kırchen und Theologiegeschichte Würzburg 1978 67
tA: 124
Ebd 1) 41929
Ebd L} 493 124
Vgl Klaus SCHREINER La:entrömmigkeıt Frömmigkeit VO Eliten oder Frömmigkeıt des

Volks? Zur soz1ıalen Vertasstheit aılkaler Frömmigkeıitspraxıs Sspaten Miıttelalter, Laıen-
trömmigkeıt spaten Mittelalter, hg Klaus SCHREINER (Schriften des Hıstorischen Kollegs 20),
München 1992 58

—e ÄRNOLD Heılıge Famiulie (wıe Anm 63), 166
/ Vgl Angelıka ÖRFLER IERKEN ıe Verehrung der heilıgen Anna Spätmuittelalter und
früher Neuzeıt Göttingen 1997 255

REMLING, Bruderschatten Franken (wıe Anm 58), 239
73 Vgl ebd 247

EBNER, Bruderschaftswesen (wıe Anm 65),
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heimnısse AUS dem Leben Jesuf” Die 1475 VO dem Dominıikaner Joseph Sprenger gC-
gründete Kölner Rosenkranzbruderschaft wurde ann z“n Ausgangspunkt SCINECT Ver-
breitung”®; auch die Verbindung MIL den Dominikanern verstärkte sıch ı der Folgezeıt

mehr.
Durch dıe Retormation geriet dieses spätmuittelalterliche Bruderschafttswesen 1115

Zwielicht nachdem sıch Luther MITL ıhm schroffer orm auseinandergesetzt hatte/7
So bemängelte ausdrücklich da{fß sıch die Bruderschaften Sondergemeinschaften
zusammenschliefßen und sıch damıt VO der Gemeininschaft aller Christen absondern
würden”? C1M Argument das auffälliger Weıse korrespondiert MItTL der Anfang
Zzitierten Begründung Josephs { 1 für die Autfhebung der Bruderschaften Ende des 18
Jahrhunderts Hıer taucht erstmals CAPICSSlS verbis HC Charakterisierung un: Kritık
auf, WIC S1C auch dem Pıetismus Spater vorgeworfen wurde”?:; geme1NT 1ST JENC Konventi-
kelbildung, die »ecclesıiola ı ecclesia«, durch die dıe Pfarrgemeinde ı Z W E1 Teile aufge-
spalten werden konnte und die VO  — jeder Herrschaft mißtrauisch beobachtet wurde®°.
Diesem Aspekt soll be1 der Untersuchung der Entwicklung der Bruderschaften
esondere Aufmerksamkeit gewıdmet werden Durch die Retormatıion wurde aber auch
die Kraft des gegense1l1gen Fürbittgebets ogrundsätzlıch Frage gestellt®!

So kam auch den katholisch gebliebenen Gebieten Z Nıedergang der Bru-
derschatten War vab CS Vorderösterreich Begınn des 16 Jahrhunderts och 1111-

3C Neugründungen für das Jahr 15 sınd eLtwa Statuten tür die Sebastiansbruderschaft
Ehingen“ bezeugt aber 4US der Zweıtfen Hälfte des 16 Jahrhunderts oibt LL1LUT Z W E1

isolierte Belege Für 1584 1ST VO Statutenbuch der Bruderschaft ZU Altarsa-
krament Laufenburg Hochrhein die Rede® un 1588 1ST die Priesterbruderschaft

Munderkıingen och Leben*®*
Di1ie we1ltere Entwicklung wırd ann zunächst stark VO Konzıl VO TIrıent be-

SL1MMLTL Idieses versuchte MI1L Ertfolg, die Bruderschatten als Träger gegenreformatorI1-
scher Frömmigkeıt einzusetzen®> Jetzt wurden Bruderschatten grundsätzlıch tast 1U  —
och Absprache MItL den Vertretern der Hierarchie gegründet un: mu{flten jedem
Fall VO zuständıgen Bischof bzw VO Papst genehmigt werden un S1C wurden be-

Orden und deren Leıtung zugeordnet, die 111C Erzbruderschaft oyründeten,
durch dıe dıe Tochtergründungen ı der Regel erfolgten®®. So wurden 1ı Rom Erzbru-
derschatten FAAT. Verehrung des Altarsakraments un: der heilıgsten Dreıifaltigkeit®”
C1NEC Erzbruderschaft des Rosenkranzes errichtet, die der Leıtung des Domuinıkaneror-

75 Vgl Raıner SCHERSCHEL DDer Rosenkranz Das Jesusgebet des Westens Freiburg 1987
Vgl Wolfgang KIIEM Die spätmıittelalterliche Frankfurter Rosenkranzbruderschaft als

volkstümliche Form der Gebetsverbrüderung, Frankfurt 1963
SCHNEIDER Wandel und Beharrung (wıe Anm 56),

/8 Ebd
79 7Zu den Grundprinzıpien des DPietismus vgl Johannes WALLMANN Uer Pıetismus (Dıie Kirche

ıhrer Geschichte 4/1),; Göttingen 1990
40 Vgl dazu Hartmut EHMANN Pıetismus und weltliche Ordnung Württemberg VO bıs
ZU Jahrhundert Stuttgart 1969 54t+
81 Vgl EMLING Bruderschaften Franken (wıe Anm 58) 34 /

(3LAK Nr 360
83 Ebd

tAÄ' Bu 126
85 Dazu VOT allem SCHNEIDER Wandel und Beharrung (wıe Anm 56) 67
S6 Vgl Bu 352, 354

Georg SCHREIBER, Der Barock und das Irıdentinum, ı111: Das Weltkonzil VO Trıent, Freiburg
1991, Bd 17 381—425, hıer 416
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dens unterstand, die Jesuiten gründeten und übernahmen die marıanıschen Bruder-
schaften, teilweıise s1e auch zuständig tür die Todesangstbruderschaften®®, die
Karmelıiter kümmerten sıch die Skapulierbruderschaften und die Bruderschaften der
heilıgen Famılıie®?, die Trıinıtarıer die Dreifaltigkeitsbruderschaften”‘. Die CHNSC An-
bıindung der Bruderschaften den kirchlichen Bereich, ıhre starke kırchliche Integration
und ıhr Eınsatz 1im Dienst der Kontessionalısıerung?', Ja ıhre Funktion 1mM Kampf
den Protestantısmus üuührten 1U zunächst dazu, da{ß S1e zahlenmäßig sehr zunahmen.
ast in jedem Ort, dem eine Pfarrkırche stand, wurde bıs 1Ns 18 Jahrhundert hıneın
auch eıne Bruderschaft gegründet, dıe damıt 4AUS ıhrer relatıven ständıschen Geschlos-
senheıt in der spätmittelalterlichen Stadt herausgeführt un:! ZzUu Träger un! Instrument
breıtester Volksfrömmigkeıt wurde

Erneuerte Heilıgenverehrung, vertiefter Umgang mıt den zentralen Glaubensge-
heimnissen WwW1€ der Dreifaltigkeit un! der FEucharıistie anderem, die das
Konzıl propagıerte un:! deren Träger die Bruderschaften wurden. Besonders die Ma-
rienverehrung ahm eınen ungeheueren Aufschwung. Wıe sıch Beispiel der vorder-
österreichischen Bruderschatten des spaten 18 Jahrhunderts zeıgte, 6S VOT altem
die Rosenkranzbruderschaften, die die Marienverehrung die breitesten Schichten Lru-

SCIr Umgekehrt Wal 6 dıie oroße Bedeutung Marıas für die arocke Frömmigkeıt, dle
das Rosenkranzgebet bıs 1ın Jahrhundert hıneın dem Volksgebet schlechthin
machte. Klaus Schreiner hat VOT einıgen Jahren die Rolle Marıas für das christliche
Abendland VO Miıttelalter bıs ın die neuestie eıt hıneıin ausführlich enttaltet?2. SO W al

eiınmal das vorbildliche erwählte Leben, die dem Gläubigen nahe-stehende un: nahe-
gehende Mütterlichkeıt, aber auch die Bedeutung Marıas als Schutzpatronın den
iußeren und den ınneren Feind, die die Menschen aller Schichten beeindruckte. Von
symbolıscher Bedeutung War CS CELWA, da{ß Oktober 1571 dem Tag dem die
Erzbruderschaft des Rosenkranzes iın Rom ıhre Jahresversammlung abhıelt, Don Juan
de Austrıa der Spiıtze eınes Heeres spanischer, venez1anıscher und anderer christlı-
cher Truppen iın der Seeschlacht VO Lepanto die Tuürken besiegt hatte. Zum Gedenken

diesen Tag stiftete der Papst eın Jahr spater das Rosenkranztest®. Neben Marıa —

1C11 VOT allem der heıilıge Josef un der heilige Nepomuk, deren Verehrung Jetzt einen
orofßen Aufschwung nahm?*. Sıe stand natürlich der Zugehörigkeıt Josephs ZUTF

heılıgen Famlıulie 1n In Zusammenhang mıt der Marıenverehrung; Joseph Wul"d€ aber
auch ZUuU Patron eıner Sterbestunde?°. In Vorderösterreich spielten dıe Jo-
sephsbruderschaften allerdings LL1UT 1ın Verbindung mMIt Jesus und Marıa, also der heiliıgen
Famlıulıe, iıne ZEWISSE Rolle S1e sınd 1n uUuNsCTCIN Materı1al elt mal belegt, Joseph alleın da-

L1L1UT dreimal. Nepomuk, Kleriker der Prager Diözese, 7729 heiliggesprochen,

SS Vgl Bernhard SCHNEIDER, Bruderschatten 1M riıerer Land, TIrier 1989 116
Vgl Elisabeth KOVACS, Spätmuittelalterliche TIradıtionen 1n der österreichischen Frömmigkeıt

1mM und 18 Jahrhundert, 1n Volksreligion 1MmM hohen und spaten Miıttelalter, hg Peter DIN-
ELBACHER Idieter BAUER, Paderborn 1990, 39/—41/, hıer 409, vgl uch die Gründung der
Rottenburger Skapulierbruderschaft durch das Karmeliterkloster (HStAS 3871 Bu 183)

Vgl SCHNEIDER, Bruderschaften (wıe Anm 88), 365
91 Vgl Jan KOPIEC, Bruderschaften als Ausdruck barocker Frömmigkeıt, 1: ASKG 44, 1986, Kl
91, hıer: 1

Klaus SCHREINER, Marıa — Jungfrau, Mutter, Herrscherin, München 1994
023 Vgl ebd., 395

Vgl Medard BARTH, Dıie Verehrung des heilıgen Josef 1M Flsafß VO Mittelalter bıs auft dıe
Gegenwart (Archives de l’eglise d’Alsace, Beiheft 1), Strasbourg EO/U: passım.
95 Ebd., 110
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nachdem 2804 VO König Wenzel 1in der Moldau ertraänkt worden se1ın soll, weıl
das Beichtgeheimnıis nıcht verletzt hatte, wiırd nunmehr Z Patron der Beichtväter,
aber auch Sanz allgemeın Z Heılıgen, der den VO Konzıil geförderten Sakramenten-
empfang verbessern sollte. Der Intensivierung des Sakramentenempfangs dıenten auch
die Fronleichnams- bzw Corpus-Christi-Bruderschaften, die in esonderer Weıse der
Vorliebe des Barock für die ähe zZUF Eucharistie entsprachen treilich eıner Nähe, die
schauend und verehrend, nıcht kommunizierend Wa  — Ahnliches gilt für die Dreitfaltig-
keitsbruderschaften. Der Bedeutung der Dreifaltigkeitsverehrung entspricht die Gestal-
Lung der Barockaltäre, dıe ıhrer Spitze häufig iıne Lichtöffnung mıt einem gleichseit1-
CI Dreieck aufweisen, das als Auge (sottes zugleich das Geheimnnıis der Dreıifaltigkeıit
symbolısıert?®,

Förderung der Marıen- un:! Josephsverehrung und ıhrer Bruderschaften, Verbrei-
tung des Dreitfaltigkeitskults un der Verehrung des Altarsakraments jedoch
nıcht 11U  I Anliegen der kirchlichen Hierarchie, S1e kamen auch den Interessen der welt-
lichen Mächte Insbesondere das Haus ÖOsterreich 1st 1er ICI Nıcht
1L1UT Don Juan de Austrıa ZOS MIt einer Marientahne in die Schlacht, auch hat 11a

VO eıner » pietas arlana« gesprochen, die Sanz Osterreich seıt dem Jahrhundert
ertaßte?. ber auch die Josephsverehrung tand eLtwa 1n Ferdinand 111 iıne esondere
Förderung”®, und der ult der heiligen Dreıifaltigkeıit tührte ın Sanz ÖOsterreich zahl-
reichen Pestsäulen, die zugleich Dreıifaltigkeitssäulen darstelle

Di1e VO der kıirchlichen Hıiıerarchie und den weltlichen Mächten gestutzte SCHCHNIC-
tormatorische Frömmuigkeıt der Bruderschaften außerte sıch VOT allem in emonstrat1-
V  — Formen Wallfahrten un! Prozessionen entsprechendes Gerät WAal, W1€ WIr sahen,
be1 allen Bruderschaften 1n mehr oder wenıger ogroßem Umfang vorhanden. Dıi1e Wall-
ahrten ührten nunmehr, anders als dies 1m Mittelalter häufig der Fall WAal, ahe B
legenen Kırchen, dıie AauUus welchen Gründen auch ımmer Walltahrtskirchen wurden.
Prozessionen $tanden mındestens monatlıch eiınmal sSta  ‘9 in esonders tejerlicher orm

Titulartest der Bruderschaftt, das i1ne esondere Aufßenwirkung enttaltete. Traten
doch ıhm vieltach esonders viele Gläubige der Bruderschaft ber® häufig weıt ber
den betreffenden Ort hinaus, dem die Bruderschaft errichtet worden WAAal. Hınzu
kamen Ablässe, 1€, me1st VO Papst verliehen, dıe Bruderschaftsmitglieder test in das
kıirchliche 5System einbanden. Am Tag der Einschreibung wurde, reumütıge Beichte und
Kommunionempfang vorausgesetzt, eın vollkommener Ablafß gewährt, das heißst,
wurden samtliche Süundenstraten erlassen, ebenso Titulartest, anderen Anlässen,
eLtwa bestimmten Sonntagen, be] den Bruderschaftsgottesdiensten, be] Beherbergung
der Armen, Friedensstiftung 7zwischen Feinden, beiım Totengedenken wurden zeitlich
begrenzte Ablässe verlhiehen. Siämtliche Ablässe konnten auch den Verstorbenen ZURC-
wendet werden. Die wiıchtigste Aufgabe aller Bruderschaften bestand aber 1n der Ver-

Vgl Wolfgang MÜLLER, Katholische Volkströmmigkeit 1mM Barock, 1 Barock 1n Baden-
Württemberg. Ausstellung des Badischen Landesmuseums Karlsruhe. Katalog, Band I} Aufsätze,
399—408, hıer 400

Vgl KOVvÄCS, Spätmittelalterliche Tradıtionen (wıe Anm 89), 407 SCHREINER, Marıa (wıe
Anm 92 398f.; Zr marıenzentrierten österreichischen Frömmigkeıit 1m Barock vgl 1M übrıgen
die wichtige Arbeit VO Anna CORETH, Pıetas Austrıiaca: Ursprung und Entwicklung barocker
Frömmigkeıt 1n ÖOsterreich, Wıen 1959 43$f.
4S Vgl Theodor KOLDE, Dıiıe kırchlichen Bruderschaften 1mM modernen Katholizıismus, Erlangen
1895,

Vgl KOVACS, TIradıtionen (wıe Anm 89);, 410
100 Vgl Mitgliederbuch der Antonijus-Bruderschaft Hailting_en (DAR 195 Nr 48)



RU  HAFTEN VORDERÖSTERREICH 207

tiefung der iındiıviduellen Frömmigkeıt der Mitglieder, die füreinander, für die Sterben-
den und für die Verstorbenen bestimmten Zeıten bestimmte Gebete verrichten
hatten. Daiß dabe1 die Kırche als Miıttlerin fungılerte, versteht sıch Rande In den
Bruderschaftsbüchlein, die 1n oroßer Anzahl gedruckt wurden, tinden sıch mıtunter
Andachtsbilder, die das sehr schön verdeutlichen.

Das Bruderschaftsbuch der bereits erwähnten 1in Obernheim 1704 gegründeten
Liebs=Verbündnufß und Bruderschaft der alltäglichen Mefß zeıgt 1MmM Titelkupfer eiınen
Priester be] der Me(fteier (vgl Abb Von der verwandelten Hostie, die der Priester
erhebt, geht eın Strahl ach den Seelen 1m Fegefeuer, ein weıterer Strahl

den Sterbenden (ım Hiıntergrund), aber auch eın Strahl den Lebenden, die 1n den
Bänken VOT dem Altar knıen. Darunter tindet sıch die Inschriuft: » Fur Lebende, terben-
de und Gestorbene«101. ber allem schwebt Marıa mi1t dem Jesuskınd. Hıer werden gCc-
11au die Aufgaben der Bruderschaftt ıllustriert.

IDIE zentrale Bedeutung des Gebets für die Sterbenden und für die Toten zeıgt sıch
auch 1ın den Abbildungen VO verschiedenen Bruderschattszetteln Formularen, dıie die
Miıtglieder austfüllten bzw dıie die Vorsteher den Mitgliedern ber ıhren Beıtrıtt AUS-

stellten.
Abbildung zeıgt 1ın der Mıtte eınes solchen Bruderschaftszettels, durch dessen

Austüllen sıch eın Mitglied verpflichtete, 1ne Sterbeszene, be1 der sıch Z7wWe]l Dominıka-
IC den Sterbenden bemühen, der Tod als kelett mıt der Lebensuhr steht hınter
ıhm, ebenso der Schutzengel, rechts sıeht INa  a} ohl die Angehörıigen bel einem Ster-
bealtar mMIt Kreuz und Zzwel Kerzen, ber allem wiıeder Marıa mıiıt dem Kınd1°2.

Marıa mıt dem Kind, auf den Wolken thronend, nımmt auch in Abbildung eıne
zentrale Rolle e1n; S1e 1St verbunden mıt den Heılıgen der Maria- Trost-Bruderschaft 1in
Herlazhoten be] Leutkırch, die auch die heilıge Monıika, die Multter des heilıgen Augu-
St1NUSsS, als Titularheıilige verehrten un:! die VO den Augustinereremiten betreut wurde.
Dementsprechend finden sıch, ıne Stute Marıa, Monika SOWI1e Augustinus, in der
Mıiıtte ohl der Ordensheılıge Nıkolaus VO Tolentino, der mit Stern und Lalıie abgebil-
det WILdE SOWI1e ıne nıcht näher ıdentifizıerbare weıbliche Ordensangehörige. Diese
wıederum stehen 1n vermittelnder Beziehung den Armen Seelen 1m Fegefeuer
unteren Bildrand!9.

Es x1bt aber auch andere Bılder, dıe zeıgen, da{fß die Bruderschaften auch die indıvı-
duelle Frömmigkeıt ohne Vermittlung durch Kırche und Hierarchie törderten. Abbil-
dung tfindet sıch auf einem gedruckten Zettel, auf dem die Satzungen und Ablässe der
1n Vorderösterreich relatıv seltenen Schutzengelbruderschaft 1n Kappel westlich VO

Ravensburg wiedergegeben sind!®>. Hıer geht VO  — allem das täglıche Gebet UE

eigenen Engel, der das Menschenkind der and tführt und ıhm vorangeht, W1€ ın
der Bildunterschriuft mıiıt Verwelıls auf Fxodus 2320 heißt

Aus dieser individuellen Frömmigkeıt folgt be1 den meılisten Bruderschaften eıne re1l-
che soz1alkarıtatıve Tätigkeit angefangen VO der Wohltätigkeıit iınnerhalb der ach-
barschaft, dem Eınsatz für Gemeinschaftsaufgaben aller Art106 bıs hın A Stiftung un!

101 tÄ:' 3849 Bu 263; siehe Abbildung
102 (SLAK Nr 513(€)
103 Vgl Adolar ZUMKELLER, Nıkolaus A Tolentino, 1N; f 1962, Sp 999 L4 S, 1975; Sp
59ff für den treundliıchen Hınweils danke iıch meınem Kollegen Dr Woligang Zıiımmermann,
Stuttgart.
104 Büuü FL
105 Ebd Bu 8329
106 Vgl Hermann HÖRGER, Kırche, Dorfreligion und bäuerliche Gesellschafrt. Strukturanalysen
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Verstärkung sozıaler Biındungen außerhalb der Famıilien!9. uch die 1n unNnseTCeMN Mate-
rial ımmer wıeder belegten tinanzıellen Aktıivitäten gehören zumındest teilweise ın die-
SCI1 Zusammenhang. eım Totengedächtnis beschränken sıch die Bruderschaften nıcht
aut das Gebet, sondern beteiligen sıch aktıv be1 der würdıgen Bestattung der Miıtbrüder,
aber auch anderer iın ıhrem Umkreıs, die 6S nötıg haben So 1st dıe Folge ZU rab eın
wichtiges Anliegen, das keine soz1ı1alen Abstufungen kennt!®. ıne Reihe VO Bruder-
schaften begleiteten in dieser Gesinnung auch ZzUu Tod Verurteilte UT Hinrichtung
und sorgten VOTL allem für ıhr Begräbnis eın Gemeıinschaftsdienst, der mıtunter
die offizielle Kırche bzw. neben lhr109 stand.

Neben der Pfarrei, gelegentlich auch 1n Konkurrenz ihr, entwickelte sıch auch
ON vielfach das Bruderschaftsleben!!9. Se1 CS; da{fß die Vermögensverhältnisse unklar
waren*!!, sel CD, da{ß die Bruderschaftsgottesdienste die Pfarreigottesdienste regelrecht
beeinträchtigten  112_ Obwohl also die barocken Bruderschaften 1n aller Regel einer
Pfarrkirche errichtet 1I1, Lrat iın ıhnen zumındest gelegentlich 1ne Art Sonder-
gemeınde 1ın Erscheinung, deren Verhältnis DE ordentlichen Pfarrgemeinde gCIC-
gelt wurde. Die Teiılnahme Bruderschaftsgottesdienst entband ZU Beispiel nıcht
VO der Pflicht UT Teilnahme Sonntagsgottesdienst‘">. In dieser Sondergemeinde
entwickelte sıch ıne La:entrömmigkeıt, die demokratisch strukturiert W1e€e schon i n

wähnt gab keinerle1 Beschränkungen nach Stand oder Geschlecht durchaus volks-
tümliche Züge ru So wurde eLtwa die deutsche Sprache 1ın der Liturgie gefördert, da
die Bruderschaftsgottesdienste 1n aller Regel auf deutsch stattfanden; das SCMECINSAMLC
Sıngen und Beten tührte eiınem Aufschwung des Kirchenlieds, W 4S sıch auch auf den
prıvaten Bereich auswirktell4.

L11

W as also diese Bruderschaften? Im Spätmuittelalter eher Ausdruck al-
schaftlicher, stadtbürgerlicher Tendenzen, Produkte spirıtualisierter, mystisch gepragter
Frömmuigkeıt ach Auffassung VO Nıkolaus (usanus behinderten S1C übrıgens be-

Z gesellschaftliıchen Religiosität ländlicher Unterschichten des bıs Jahrhunderts, aufge-
zeıgt bayerischen Beispielen, Teıl L München 1978, 165; terner: Lester LATTLE, Lai:enbruder-
schatten 1ın nordıtalienıschen Städten, 1n Max Webers Sıcht des okzidentalen Christentums. Inter-
pretatiıonen und Kritik, hg Wolfgang SCHLUCHTER, Frankturt 1988, 395
107 LITTLE, La:ienbruderschaften (wıe Anm 106), 396; die Analyse VO bürgerlichen und Aäuerli-
hen Testamenten würde hiıer zweıtellos weıterführen.
108 Vgl Peter LÖFFLER, Studien ZU Totenbrauchtum 1n den Gilden, Bruderschaften und ach-
barschaften Westtalens VO Ende des bıs AA Ende des Jahrhunderts, Münster 1975
109 Vgl Harald Johannes MANN, Die barocken Totenbruderschaften, 1n BiLG 3 , 1 476.
170 Vgl EBNER, Bruderschattswesen (wıe Anm 65), 270t. REMLING, Bruderschatten 1n Franken
(wıe Anm. 58), 346
14 Vgl SCHNEIDER, Bruderschaften (wıe Anm 88), Vgl uch Rudolf REINHARDT,
Dıie arocke Bruderschaft Iräger »kırchlich« verwalteten Kirchenguts, In: /ü, 19854,
2349255
1172 Vgl SCHNEIDER, Bruderschatten (wıe Anm 88), 189
113 Vgl Hans DÜNNINGER, Zur Geschichte der barocken Walltahrt 1M deutschen Südwesten, 1N;
Barock 1ın Baden-Württemberg (wıe Anm. 96), 401—416, hier: 410
114 Ebd., vgl uch MANN, Totenbruderschatten (wıe Anm 109), 137
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fe  inS  n  S  S  Saa  Zn  EK  /o  SE  S  A  D  LO  @L  CR Z  >  VSENÄCZS  Sr  Tamer  b  v  ff  ;“  Das if:  fiutget Bericht des ewigen Ro  fenfrang, 0  Dder der  Stund: Bruderchafft, fovon einem Seift-  DD  N  &;  ®  gften Iungfraucn Maria, zu  lichen BGotekeligen Bateer des H. Prediaer - Hrdens , durch Eingedung der feelt  7  n FZodis : Nöthen Fämipffen, aufgerichfet morden , undifkein angehängter einverleibter  Hülff und Iroft aßcc{beveu‚ fof  SS  ©  Theil der Er  B: Bruderfchafft des allerheiliglten Nofenfrankes.  See  f arme fündige Saeef  WERZEZE 3  Z  Diefes Bebett muß man verrichten (angfanı  «dith ız. %  X  4ımd mit Andach  t  Ö  S  X esgicc ia  h3‚“c‚ hora. k  damit die ganke Stund zuger  N bracht mwerde, ob  f  on e verdienfilicher ifk, wann (  —  NF  =—  N  X biefes Sebet in der Xirchen vor dem allerheiligften  «  N  S>  N Sacrament desQAltarg gefchiehet, Fa dannoch fel Q  43  8 beg anderwdrtig  muß den  GE  CS  Fnyend, gehend, fehend, figend, ®  L  / Tag des Monats  Ü  25 gu £and und Waffer, von cinem allein, oder VONIN  ä  x mebhreren zugleich , abfonderlich mit denen Feinen  ;\  N  z  ‘  yon Dder  Saund des  :  S  K  Inı  d  eren, in mrelchen die Unfchuld hervorfcheinet,  S  N  berrichtet werden, und wann noch cttvas übriges()  *a  1  ®  @biß' auf  S  N  ynwird, Fan man beften die Litaney von Y. £.  eirten bey Der Hudieng  ß  rauen 0Dder Don aNenHeiligen, oder fonften etwas  N  mich finden (affen , un®  Q  Q  und An  hSrung SESU  Y  ifti, und Der feeligfien  N  }  , mig beeden HH. Majeftaten N  Au  gf EChren feiner D. Datronen, welcher feyn Wirdox  Hungfrauen Mari  A  5  Y  zu fractiren dDas hodmuürdige Sefchäfft Des Heyls  »  A  Q  Ö  ©  9  Ices gu Chunm CDodh  4, Wer feine Stund aus Na  der Sterbenden.Sch verheil  hläßigeit pder  ohie Berbündnuß einiget  S  ün fo karg mie  Y  a  5 Bergeffenheit verfaumet, Der Ia  ffe für die in feiner(@)y)  der bayrmherkiges S.Dtedas Leben verleyhet, Damit  S  N Stund in Todfg-NothenLigende einH.Meß lefen. }  u  N die Sterbende diefes Trofts nicht Seraubk merden:  W  €  Kn  n  X  ö  . Wer diefesSebet oberAndadk t nicht kan we  mitHoffung, eg werden auch andere DiefesTent  x gen einer Kranfkheit oder anderen erheblihen Urın  Q  Ü  der Chriftfichen Liebh für mich verrichten, wann id  S  fachen felbften verrichten, der beftelle zeitlich darzu  twerde (eON in meiner  Siterb s Stumö, Ament.  N  A  &N  S auf be  ö  {  mmte € fund einandere Perfon, ettwann/N  ,  Q  an N  A  s  “  barı  enenın  1,  fi diefer Srtund muß mar beften Den  ü  A  A  Emofen, aufdaß alfo d  TodieNds S  Üer  n D  alter unfer leben. Frauen mit 15, Se  ;  ä6, X  S  then Ligenden nicht abgehet die Hülff,  (  Ö  {  ‘D  ®  undiu End eines  jedivederen Sefäg bhettet man W  er fich befindet in einem Ört, wo  fein  das Credo ,, 8der Slauben, und Saraufdie nadıı W  AAn  Übrift, oder wer die Schlagung der Übhr zu (}  EDn  =  _-  ——  (  folgendeWort : Durch deine heilige Verlaffung, @  BD  ZZ  Nachts oder zur anderen Zeit nicht höret, fange  SN O gistigftes JLSU! verlaffe ung niemtiahl, inı  © das Sehettan , wann er beylduffig Dermeint feine  fonderheit in der Srund unfers Todes, Amen, Ü  V  © Stund vorhanden zu feyn.  S  Z. Derdiefe Wort nicht mereken Fan, der befte  N  7, Damit man feine Stund wohlmerfe , f  ®  A  He ein jeder feinen bey der Sinfhreibung ihın ge  darfür zu End des Pfalterg einmabl drey Bartet  ‘  MR NS {  Yanfer, und drey Ave D  arid, $  Ehren der Angft.  , Eingefcheieben  gegebenenZettui vermwahren,auf daß diefenicht aus  der Sedächtnuß Fömme, den Zettul in eine Fleing  Q  eyden und Sich Chrifti JESU,  [K  SLEK  Abb.2 Bruderschaftszettel der „  ewigen Rosenkranz- oder Stund=Bruderschaf  t“ mit Sterbeszene in der Mitte, o.D. [18. Jh.].  Vorlage und Aufnahme: Generallandesarchiv Karlsruhe 79 P 18  (  513c)S
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zeichnenderweise die Einheit der Kıirche eher als S1€e S1e beförderten!!5 entwickelten
S1e sıch ach dem Konzıil VO Irıent zunächst den Irägern gegenreformatorischer
Frömmigkeıt: Intensiıve Heiligenverehrung, Verdienstgedanke, Walltahrt und Prozess1i-
O verstärkter Sakramentenempfang dies alles Forderungen des Konzıls VO  —

Trıent, die durch dıie Bruderschaften 1n breıiteste Schichten der Laıen wurden.
Im Zeichen Marıas, des Abbilds der Kırche!te. entwickelte sıch aber auch eiıne LaJien-
irömmigkeıt, die, ındem S1e den unmıttelbaren gleichsam sinnlichen Bezug S Heıili-
SCH suchte auch die Attraktivität Marıas basıerte Ja auf Tugenden, dıe den Gläubigen
unmıttelbar ansprachen leicht eiıner Individualisierung der Frömmigkeıt tühren
konnte un schließlich auch tührte. Angestrebt wurde in hohem Ma{fte die Indıyidual-
heilıgung des Menschen!!7, aber auch eıne Art La1enapostolat, be] dem durchaus Ansät-

des Spätmuittelalters wıeder aufgegriffen wurden!!8. Damıt gyehört die VO den Bruder-
schaften vermuıiıttelte Mentalıität auch 1ın eınen allgemeineren Zusammenhang. artmut
Lehmann hat schon VOT längerer eıt konstatiert, da{ß die politischen un soz1alen Ver-
anderungen se1lt der Miıtte des L Jahrhunderts, die aut der eınen Seıite Glanz und Pomp
ın den Residenzen, auf der anderen Seılite tiefes Elend etwa 1ın den Krıegen brachte,
über konfessionelle, veographische und politische Grenzen hinaus äÜhnliche Reaktionen
bewirkten un eıner allgemeinen relig1ösen Erneuerung führten!!? als deren Ergebnisauch der Pıetismus sehen 1St. Zu diesem oibt 065 ın der Fat manch auffällige Parallele.
Wıe der Pıetismus sınd die Bruderschaften Ausdruck der testen Einfügung des Relig16-
SCIH in die diesseitige Weltordnung!?®; W1e€e der Pietismus förderten S$1€e die »iınnerweltliche
Askese« W as übrigens schon Max Weber testgestellt hatte!21. Wıe 1m Pıetismus
die Mıtglıeder der Bruderschaften bemüht, 1MmM Alltag den christlichen Glauben leben:
Max Weber sprach tolgerichtig V der »Veralltäglichung des Charısma«  122_ Wıe be] den
Pıetisten die Konventikel die Gemeıinde in 7wel verschiedene Gruppen aufzulösen
drohte, WwW1e€e die Amtskirche durch die freiwillige lokale Vereinigung der entschiedenen
Gläubigen erganzt wurde  123‚ entwickelten sıch die Bruderschaften, WwW1e€e WIr sahen,
ben der ordentlichen Pfarrgemeinde, oft aber auch 1ın Konkurrenz ıhr Dıie
Mıtglieder der Konventikel bezeichneten sıch als »Brüder«. uch be] den Inhalten der
Frömmigkeıt oibt 6S manche Parallelen. Wıe beım Pıetismus spielte das Gebet be] den
Bruderschaften eıne herausragende Rolle uch der Pıetismus oreift mystische Tradıtio-
He  .} des Spätmuittelalters auf!2?. Ja, o1bt etwa be] Zinzendorf eiınen regelrechtenBlut- un: Wundenkult!2> Goöttliche Zeichen un Gebetserhörungen, » Fingerzeige

115 Vgl EBNER, Bruderschaftswesen (wıe Anm 65). 41
116 Vgl hıerzu uch Wolfgang BRÜCKNER, Kontfessionsitrömmigkeit zwischen TIrıienter Konzıil
und kırchlicher Autfklärung, 1n Unterfränkische Geschichte Band 4/2, Würzburg 1 999, 161—225,
hier:
Ta Vgl HÖRGER, Kırche (wıe Anm 106), 167
118 Vgl Andre SCHNYDER, Die Ursulabruderschaften des Spätmuittelalters. Eın Beıtrag ZuT Ertor-
schung der deutschsprachigen relig1ösen Laiteratur des Jahrhunderts (Sprache und Dıchtung
34), Bern 1986, 417
119 Vgl LEHMANN, Pıetismus (wıe Anm 80),
120 SCHNYDER, Ursulabruderschaften (wıe Anm 118), 498
.4l LITTLE: La:enbruderschaften (wıe Anm 106), 307 nach: Wırtschaft und Gesellschaft, 147
148,
A Ebd
123 LEHMANN, Pıetismus (wıe Anm 80),
124 Vgl WALLMANN, Pıetismus (wıe Anm 79
125 Ebd., E
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(sottes« o1bt auch 1im Pietismus!ze. Wıe 1im Pıetismus 1st die Religiosıtät der Bruder-
schaften stark gefühlsbetont.

ber die fundamentalen Unterschiede dürten auch nıcht vVErgECSSCH werden: die Rolle
der Bibel, die viel weitergehende Funktion des allgemeınen Priestertums, die gänzliıche
Ablehnung des Heiligenkults, der Walltahrten und Prozessionen, und VOL allem der
Ablässe, nıcht zuletzt des Gebets tür die Toten.

Ausgehend VO  > den Akten der vorderösterreichischen Regierungsbehörden, die in
Unterlagen VO etwa 400 Bruderschaften AaUuUsSs ganz Vorderösterreich ein repräsentatıiıves
Quellenmaterı1al zZux Geschichte der barocken Bruderschaften bereithalten, sollte die
Bedeutung barocker Bruderschaften für soz1ale, wirtschaftliche und kirchliche, VOI al-
lem aber für mentalıtäts- und frömmigkeitsgeschichtliche Zusammenhänge untersucht
werden. Dabei zeıgte sıch, da diese Bruderschaftten eiınen durchaus ambivalenten Cha-
rakter besıtzen. Auft der einen Seıte Instrumente der Konfessionalısıerung, der Popuları-
sıerung gegenreformatorischer Lehre un! Religiosıtät, entwickelten S1€, Je populärer S1e
wurden, eıne Laienitrömmigkeıt, die miı1t ıhrer Individualisierung der Religion mıtunter
iın gefährliche Nähe ZUuU konfessionellen Gegner geriet un VOIL allem der Obrigkeıt
suspekt wurde. Erinnern WIr unlls die eingangs zıtlerte Begründung Josephs I1 tür ıh-

Aufhebung: die abgesoenderte Liebesversammlungen, die den Kaıser StOr-
Cn ıhre Absonderung und Abgeteiltheit Warlr letztlich ausschlaggebend. Da iıhre Auft-
hebung schließlich eıne vorübergehende Angelegenheıt Wal, zeıgt aber auch, WwW1e€e stark
christliche Gemeinde sıch allen Zeıten auch VO her entfaltet, Ja, da{fß Bruder-
schafts-, Konventikel-, Gruppenbildung oder W1e€e ımmer 111l CII INa jenseı1ts
aller Konftessionalısıerung eın wesentliches Flement VO  e} Religion überhaupt darstellt.

126 LEHMANN, Pıetismus (wıe Anm. 80),


